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100 km niirdtiitj von Llronlheim
Berlitntungsiiiegc non Namsos nat! Sitten gesperrt. � Britisklte Zerstiirer und Treu-port-

filitsse versenkt. �  Erfolgreiche Mittel-Sagt im Kattegiitt
DNB. Bctlim 23. April. Das O b e r k o iii m a n d o

d e r W e l! r m a cht gibt bekannt:
Auch am 22. 4. niachteii die Engländer in deni von

deutschen Truppen besetzten R a n m v o n N a r o il feine
Landnngsversiiclje Dagegen befchoffeii englische Seeftreits
kräfte eriieitt die Stadt und den Hafen.

Die um D r o n t l! e i m versainniciten deutschen Trup-
peu stießen, unterstützt von leichten Seestreitlrtifteiu bis
aus 100 Kilometer in nordöstlicher Richtung vor, warfen
den dort befindlichen Feind und sperrten die von Namfos
iiach Süden fiihrciideii Verbindungswege «

Jm V a l s d a l - F i o r d wurde ein norwegischer Be-
soacher vernichtet.

Im Raume von Bergen undStavangerdauert
der Kampf mit zerfprciigteii norwegischen Truppenteileii
in der weiteren Umgebung der Städte noch an. Dabei
fielen weitere Geschiitze in deutsche Hand.

_ Jm Norden von O s l o setzten die deutschen Truppen
ihr Vorgehen über Aniot und Lillehammer trotz
Geländefcljwierigkeiten und seindlicher Sperreti fort.
skainpfverbändc der Luftwaffc griffen erfolgreich in den
Kampf ein. Ein norwegifches Flugzeug wurde zerstört.

Vor der mittleren norwegischen Westktiste und im
Seegebiet vor A iida l s nes griffen Kampsverbände er-
iicut britische Kriegss und Transportfchiffe an. Sie ver-
senkten trotz heftiger Abwehr einen b r i i i fch e r Z e r ft ö-
rer niid einen Trauspvrtdampfer. Ein weite-
r e.r Z e r ft ö r e r wurde durch Bomben mittleren Kalibers
getroffen, ein T r a n s p o r t f ch i ff von etwa 5000 Ton»
nen bnrcl! Brandwirkuiig v e r n i ch t e t.

Weitere Bombenangriffe richteten sich gegen die wich-
tigen Bahnhöfe von D o m b a a s und G r o n g im mitt-
let« ti Norwcgeti sowie gegen die von hier ausgehendenBaehnliiiien und Straßen. Bahnhöfe, Gleisanlagen und
Straßen wurden zerstört und damit dem Gegner von An-
dalsiies und Namfos her jede rasche Operationsmögliclykeit genommen.

Der �Sieg bei Haniar« endlich deiiientiert.
»» Die Londoner Reuters-Agentur, die am Sonntag die Eng-
lander »in einen Begeisteriingstauinel versetzt hat, bekommt esseht mit der Angst vor ihrer eigenen Courage zu tun. Derbr tische Einmarfch »in Humor, den Reuter kühn vorwegnehmenzu dürfen glaubte, ist namlich � obschon zwei volle Tage nachdiesem ,,Sieg« vergangen sind � zu feinem größten Entsetzenausgeblieben, und nuii muß man deni englischen Volk, das sich
doch schon »so oft gefreut hat, schonend beibringen, daß außermit dem Finger aitf dem Atlas kein Eugländer in dieser Stadt
gewesen ist· Nach bekannter Manier wird die unangenehme
Geschichte etwas vernebeli, indem man schreibt, die Lage inSiidnorwegen F} ,,no»ch unklar«. Jintnerhin beguemt sich Reuterzu dem Eingetandnisx ,,Es scheint jedoch sicher zu fein, daßHamar und Elverum seit eini en Tagen in deutschen Händen
find« Nun warum so zaghaft » Es s»»chcint nicht»nur. es ist
sogar so! Weiter» ftottert das Liigenburo«-� man sieht gerade-die Gesichter der Londoner Leser lang und länger
werden ��,» in Stockgglm liefen Geriichte um, daß .,ftarke Trup-
· » estmächte« in diesen Gebieten anwesendseien. Aber, so fahrt Reuter fort, diese Geruchie fch� nen sehtubertrieben zu sein. Die Zahl von 750 Mann, die bisher als

f sielle ,,d
Engländer und Franzosen in dieser Gegend dar. Das

selbst iierittiiildet
Anierikaiiifcljer Militärattache in Norivegen tödlich verletzt.

Nach Meldungen aus Stockholm wurde» der amerikanischeWiiliiärattacht in Stockholm L ose v» bei einem An rifs deut-
�aber Bombenslug enge aus en ftrategifeh wichtigen ifenbahninoieiipiiiikt Dom aas an der Strecke Andalsnes��Dombaas
Lillehammer tödlich verletzt. -
· »Hier; berichtet United Preis, daß Losehs Tod von ihmseit-n ve Orts« weise« sei. Während andere. der aleiecen

Jn der Nacht zum 23. 4. wurde ein erneuter erfolg-
loscr britifthcr Boinbetiiitigriff aiif Aalborg abgewie-
sen.  Ein lsritifches Fsliigzciig wurde durch Flut« abgefchoffeit

Die U - B o o t = J a g d im siattegatt brachte einen wei-
teren Erfolg.

Die Bcrforgiiiig der nortoegifclseii Häfcn wurde fort»
se .

Ein U-Voot schoß in der Höhe voii Stadlaiidet aus
einein nach Norwegen bestimmten Geleitzng einen N a ch -
fchnbdanipfer von 6000 Tonnen heraus.

Im Weste it keine besonderen Ereignisse. Es fanden
Grenziibcrivacljuiigsi und Lluflläriingsflüge statt.

Bei· Nacht slogetreinzelnevsoiiediichcslufklärungsfiugi
zeuge nach Westdeutfchlaiid ein.« si-

Wenn der Liigenlord Wiiiston Chiirehill geglaubt haben
sollte, durch seine Preftigelandiiiigcti an der norwegischeii
Küste einen großen englischen ,,Sieg« feiern zu können, sowerden er und mit ihm das englische Volk, das nun schon so oft
das Opfer seiner liigenhaften eiiglischeii Nachrichteiigebuiigewordeu ist, eine neue schwere Enttäyfchuiig erleben. Wie
er neue Heeresbericht des Oberkommandos der Wehrinacht

meidet find unsere Truppen bereits 100 Kilometer uber
Dronihcini nordwärts vorgestoßen iind haben die von» der
Landnngsstelle Namsos ausgehenden Verkehrswege nach Sudeiigesperrt. Aehnlich liegen die Dinge an der mittleren norme:
glichen Westkiiste Während die deutschen Truppen längs dervon Oslo kommenden Bahnlinie in Richtung ans Andalsnes
in ständigeni Vorriicten sind und iiberall den feindlichen Wider-
stand erfolgreich brechen, sind gleichzeitig die Kampfverbände
der Luftwasfe erneut zum Angriff gegen die britische man}
portflotte vorgegangen nnd haben wieder mehrere Kriegs-
iind Trausportfchiffc vernichtet sowie wichtige Verkehrsanla endurch Bonibenwiirfe zerstört. Am gleichen Tage ist auch er

Eche Viachschiib durch die Versenkung eines »6000-Tonnen-
lDamofers erheblich geschädigt worden. Die »Niederlampf»i»tn»gließ Gegners nininit also aus alten Gebieten ihren planmaßis
�nen Fortgang.
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Gruppe angehörende Personen bei dem �Bombenangriff Schuhin einem Tunnel gesucht und gefunden hatten, sei Lofev außer-
halb des Tunnels«stehengebliebeii, uin den Liiftangrifs zii
beobachten, und er sei dann diirch Bombensplitter tödlich ge-
troffeii worden. Losev habe fich nach Dombaas be· eben, um diesich dort entwickelnde Schlacht um die Kontrolle er strategischmächtigen Route �&#39; « «« « «« &#39; « «�"«k , zu beob-
a en.

aus«-i- »aus-».-
wieder olt ist es vorgekommen, daß amerika-« Schon

nische Perfönli keiten bei Amtsgefchästeii oder im Senat
Aeußerungen emacht haben, die nicht nur in Amerika selbst.
sondern w»eit aruber hinaus roßes Aufsehen erregt haben.Sowo l Diplomaten als an? arlamentarier u»i»id hohe Oft-atere aben im Laufe» der eit mehrfach Vorstoße gegen te
offtziell »von der Regierung Roosevelts proklamierk Neutra-litar»spolit»ig»uiiteriionimen. was von der feindliclien Propa-an» a we i ausgenutzt worden ist. Fat «Zseiße Haus d e Angelegenheit zu bagatelliiteren gesucht, indemes erklaren ließ, daß die betreffende Persönlichkeit ,,nicht in
amtlichen! Auftrag gesprochen« habe» Gera ietzt erleben wir
rsiedrrern tvåischirs Beåftäiel »DerNähereRrrniirrblitatschesdderereinig eii aa en. m ra � au g. at vor em
Flottengusfchäißddrs Yner»i»ka»»nisclärii» »S»»»enats sure an fehgnserregen e ere_e m ien er u ru nng ge »»aten. m ie
Notwendig eit einer beschleiiiiigteii Flottenansrustung zii be-
grunben, malte der Admiral das Gespenst eines Krieges mitJapan aii die Wand, eines Krieges, den er als unausbleiblich
bezeichnen und egen den seiner Meiiiiiiig iiach ein Bündnis
der Verrinigteii taateii mit England, Frankreich und Hollandhelfen konnte. Das lottenamt und Anßenaint der Ver»
einigdten Stavateiiåcneti zwaä ssoåivgi erk»t»»r»·»7ir»i», d»»c»iß» esDsich  stattnui te ,»,pri ate - »e nun « e niira an e e. « as !o
biefer privaten Meinung ign der gesatuten amerikanischeii Pr elaßt jedoch deutlich erkennen, daß es sich iim eine hochpolitifihe
Angelegenheit handelt, die man keineswegs mit einer Hand-lietvegiing abtun kann &#39;
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Hikkci Hckliicc llili Will
Engtischr Agenten schon monatelang in Norwegen.
Wchrpflichtige Engländer bei den norwegischen Truppeie

Oslo, 22. April.  PKJ .
Die Besetzung Nvrwegens durch die deutschen

Truppen, jener blitzfchnelle Entfchltiß des Führers, deni
schon lange geplanten verbreeherischeii Ueberfall der Briteiieinen Riegel vorzuschiebeii,, hat verhindert, daß der Norden
zu einem neuen gewaltigen Kriegsfchauplalz tviirdey Obwohieinfichiigen Norwegetni � und das diirste der größte Teil der
gesamten Bevölkerung sein � längst klar-geworden ist, daß
diese deutsche Haltung das norwegisaje Voll vor einein schlim-
nieti Schicksal bewahrt hat, leistet einrkleine Gruppe
norwegischer Truppen noch immer Widerstand �
einen Widerstand allerdings, der daiik des tapferen Einsatzes
unserer Soldaten von Tag zii Tag geringer wird. Darüber
hinaus steht ein weiterer Teil der Bevölkerung zwar nicht
aktiv, dbcirlj immerhin passiv ablehnend der deutschen Besetzungegegenii r.

Nicht zuletzt dürfte diese Einstelluiig aus die bekannte
Liigenpropaganda des englischen Rundfnnksnnd vor alleni auf das dunkle Treiben des verbrecherifcheii
Seerei Service zurückzuführen sein. Bitt einer Rufst-
niertheit sondergleichen hat� man es verstanden, den geraden
tnd freiheiiliebenden Sinn der Norweger zu umgarnen, ihii
von allen wahren Tatsachen des welipolitischeii Gefchehens
fernzuhalten jede Möglichkeit abzuschließem wahre Nachrichtenzu hören und sich damit selbst ein wahrheitsgetreiies Bild von
allen Dingen zu machen. Nur so konnte es möglich sein, daß
die Norweger, ähnlich den Bewohnern der polnifchen Haupt-
stadt Warschaii in einem völligen Dunkel leben und aus diesem
Grunde im Lande iioch an einigen Stellen einen verblen-
veten, aussichtslosen Kampf führen.
Die verbrecherifthe Kriegsvorbereitung erwiesen.

Es wäre eine billige deutsche Propaganda, die Tatsache
tpes Bestehens einer solchen englischen. unheilvollen Beein-
flussung einfach zu behaupten. Wir haben es jedoch von jeher
vorgezogen, für solche Behauptungen auch gleich die B e w e i s e
einzutreten. Auch tu diesem Falle ist es aus Grund eingehen-
der ilntersiiihiiiigeii inid Nachforschungen tuöglich gewesen,
Tatsachenmaierial dafür in die Hand an bekommen, daß neben
den bekannten englischen ,,Liigen-Miradfiinkfenduiigeii« auch der
Seerei Service in Norwegen seine Hand im Spiel hatte
uub daß dariiber hinaus auch schon monatelang von Eng-
land aus Agenten und wehrpflichtige junge Män-
ner nach Norwegen eingeschmiiggelt wurden, um zu einem
gegebenen Zeitpunkt zur Sielle zii sein.

Durch Feststellungen ist es erwiesen, daß sich Agenten desSeerei Service seit Monaten in Norwegen niii dein Auftrag
aufhielten, eine antideiitsche Stimmung zu erzeugen und einen
günstigen Boden für eine inititärifche Bese iing durch England
vorzubereiten. Durch die überrafchende efetzung aller nor-
tvegifcheii Ausfallhäfen gelang es den im Lande befindlichen
Engländern nur zum Teil, sich deni deutschen Zugrifs zii eiit-
iehen. Die in dem Gepäck der englischen Ageiiteii vorgefiin-
enen Papiere und die Ausfagen der festgenommcnen Perso-

nen ergeben folgendes Bild«
Die ,,Sickerinvafion« nach Norwegen. -

Neben der planmäßigen propaganbiftifchen Vorbereitung
aes Besehuiigsgedaiikeiis durch England wurden bereits seit
Wochen jungesEngländer aiif dem Wege der ,,Sickertnva-
lieu« nach Norwegen gefchleuft. Unter Sickerinvasion ist in
diesem Falle die Einschmiiggelung von Engläuderm
v. h. das unter allen möglichen Vorwänden legal getarnte
Hereinbritigen wehrpfliehtiger junger Leute in die Hafenstädte
"n verstehen, um bei der beabsichtigten Besetzung einsah-
ereiie Stoßtruvps zur Sielle zu haben.

Weiter ist es gelungen, englische Soldaten fest-
unehnien, die sich zu einer noch kämpsenden, norwegischeii
ruppe durchschlagen sollten. Aus den Vernehmuiigen ging

Hervor, daß ein Teil der angeblich für die Finnlandhilseeilten Eiigländer niemals uber die norwegische Grenze in-
aiisgekommen war. Die Leute hatten sich unter dem or-
ivand, daß sie ,,erst noch Ski laufen lernen müßten«
in der Umgebung Oslos ausge» n.

Einige andere Gefangene sind tatfächlich in Finnland
ewesen und nach dem Friedensfchluß auf Grund erhaltener
eifungen ieboch nur nach Norwegen zurückgekehrt.

Ausfchlußreiclie Fsunde bei getarnten Dffiaierett.
Neben diesen Männern, bi__e mit bgr Waffe in der Hand

gegen die deutschen Truppen kampfeii sollten, stehen aber vor
allem die englischen Ageiiten des Seerei Service, die
ihren unheilvollen Einfluß aiisiibteii. Es ist bekannt, daß die
Leiter des Seerei Service von den Engländerii in»»ihre Aus-
landsniiffionen eingebaiii werden, und diese Personlichleiteii
hatten leider die Möglichkeit, unter dem Schutz ihrer Exterris
lxorialität das Land zu verlassen. Durch das beschlos-nahnite Gepäck aber konnte einwandfrei nachgewiesen
werden, da ich neben den ossizielleii Wasfenaitaches auchb l
eine erstaunlich arotie Zahl divlomatilcti nicht anacmelbetet,� 
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Entwassttiiiig vonNorwcgerti während des Voruiarfchcs.
Hier wurde eine  Sirup? von Norwegerti während des Vor-niarsches der deutschen ritppeu in Norwegeii gestellt und ent-w t.

PKxEhlervScherl-Wageiiborg  im!

englischer Offiziere auf itorivegischeui Bodenbefanden. Aits ihrem umfangreichen Briefwechseh den sie iii
ihrer Tätigkeit mit den verschiedensten Jst-teiesfeuiouhrnehniiiwen tartien, ergibt sich ohne weiteres, daß sie iiii Nachrichteii-
ienst tätig waren. Das sichergestellte·Karienmate-

rial zeigt deutlich ih  fse fiir bestimmte. als
Landungspliiße geeignete Hasen. Nicht nur· in O·slo,ondern auch in anderen Hafeustadteti wurden die gleichen
eststellungen gemacht.

Besonnene Norweger, Männer, die iitii den Frieden ihresLandes besorgt waren, haben fruhzettig aniiltche deutsche Stel-
len aus, das immer starker und intensiver werdende Auftreten
von Engländerii an wichtigen Stellen des Landes aufmerksam
gemacht, und nur dem blitzschnelleti Entschluß des Fiihrers
«»ist es zu danken, daß die sorgfältig vorbereitete
Aktion zunichte gemacht werden konnte. Vom Augen-blick unserer Laiidung ab versuchten die noch in Oslo ver-
bliebeneit Engländeiy die Bevölkerung in eine Paniki
stitnmung zu versetzen, aber ihnen konnte das Handwerkrasch gelegt werden. .

Einett iinheilvolleit Einfluß üben niir noch die-
lenigen Engländer aus, die sich zu den no kämpfeiiden nor-
isqegischen Truppengerettet haben, iind ihr Einfluß wird durchIie planmaßige Lugenpropagaiida der englischen Sender im
Augenblick noch verstärkt.

Die Zeit ist aber nicht tnehr allzu fern, da auch den ber-
bleiideten Norwegerti die Binde von den Augen gerissen wird,
und dann werden auch sie das Unheil erkennen, das Eng-
katid plante und das durch Deutschlaiid noch einmal ab«
gewendet wurde. Hans Giese.

Von der britiiilten Todegkiiite
skorwcgischer Dampfe: gesunken. � 20 Tote.

Einer Reutermelduiig aus Londoii zufolge, ist der nor«
wegische �Dampfer »Bravorejj, l458·BRT., nach euieiExplosion an der brittschen Sudostkuüe gesunken. 20 Maus!de; 24köpsigen Besatzuiig sollen dabei ihr Leben verlore-a en. «

Das hollätidische Außenniitiisteriuiti teilt mit, daß da!
seit einigeti Tagen verinißte hollaiidische Fischerei-ifahrzeug ,,S . 25 Bep.« in sur die Schiffahrt verbotener
Gewässeru gesun eit»se·i. Die Besatziiug sei sedoch gerettet.Nach einer Verosseittlichung der Londoner Versieherutigs
esellschafteti sind die Tarife und Pjaniien sur Ver·iche en gegen Kri sgefahr dfn die Schiffahrte .ritiig __ _ cgerneut betrachtlich erhoht wor n.

Øse �gilt/�cke du Hast-Fee«
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WehrtnachtSoldatenehre

Kriegiiilirttiig am �Hartmut
Churchill macht Reklaine für sein Polarunternehittetr.
Die Englätider haben sich jetzt fiir ihre militärischeii Opera-tionen eine Gegend ausgesucht, in der sich die Polarfiichse gute

Nacht zii sagen pflegen. Dastiiau doch dem eigenen Volk endlichirgend. etwas Positives bieten muß, iiachdeni es in der Lügen-
slut seines Ersten Seelords der Admiralität beinahe ertruiikeii
ist, so hat sich ietzt Wiiistoti Churchill fiir ein ganz besonderesHusarenstüch die Eroberiing des Nordpols, eingesetzt, iini vondort aus Deutschland in das Herz zu treffen. .

Als Sachverständigen für die entsprechende olar-�
ausrüstiing der britisclieti Truppen hat der englische inni-
tionsuiinister Burgi i die Niitglieder der englischen Hima-
laja-Expedition. die bisher vergeblich den Mount Everest, den
höchsten Berg der Erde, zu erobern versuchten, die HerrenOinith und Shattletoty hinzugezogen. Diese onnten ihm aberaugenscheinlich auch nur den Rat geben, den zukünftigen Er-
oberern des Nordpols Wollstriimpse, gefütterte Westen, Sti-
stiefel und Kochofeiispfur Holzheizuitg umzugehen. _, urg n ein Loblied a die Arbeit der kanadischenund englischen Fabriketu die die ursprüglich fiir Finnland
bestimmt gewesenen en lischen Soldaten so glänzend aus-
Yrüstet hätten, daß sie eine Polarkälte zu scheuen brauchten.le» kanadische und die heimische britische Industrie arbeitetenauch weiter in dieser Richtung, und ihre Leituiigeii hätten
gsnen bisher ein glänzendes Zeugnis ausgestellt. So darf also� hurchills Kriegstaktik eitdlich einmal vor der Welt tiiit etwasganzen, und die Tomni s in Eskimoausrüstung können diesenlaut im Polareis beip eaeln..

- Jteiferer Roman von Carl Siber
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Uud nun riß den ganzen Abend die frohe, ja aus-

gelassene Stimmung nicht mehr ab. Es wurde getanzt
nnd getrunken, was das Zeug hielt. Onkel Paul war
nun so richtig iii Fahrt. L« saitg Gassenhauer, deren
Kehrreim alle mit Begeisteisitiig mitsangen, iind machte
allerhand stattnenswerte Zauberktitiststücke Er holte den
Leuten Fünfniarkstücke aus der Nase, zaiiberte ihnen
fremde Uhren in die Westentasche und ließ brennende
Zigaretten im Mund verschwinden, iitii sie unten am
Hosenbein wieder zum Vorschein zii bringen und sie dann
ruhig weiterzuraucl!eii. Er schien ein völlig anderer
Mensch zii sein, seit Frau iind Töchter aiis seineni Ge-
sichtskreis verschwunden waren. Es war in der Tat eine
sehr gelungene Verlobungsfeien _ _Auch Anita und ihre Mutter waren in bester Stun-
mung. Das junge Mädchen sah in« dem fabelhaften
zartrosa, nach der neuesten Mode gearbeiteten Seiden-
kleid wie eine Märcszbcttpriiizesfiit ans. Von dein etwas
reichlich genosseiien Sekt �- sie trank ,,st»andesgeniäß« den
ganzen Abend nichts anderes � glühten ihre Wangen,
und ihre schönen Rehaugen blitzten JJIeichliclJ oft stieß
sie mit ihrem Bräutigam und ihrer nächsten Umgebung
an und trank den prickeliiden Schauuiwein wie Wasser,
bis sie einen Schwips weghatte. Sie lachte viel und
tanzte mit jedem, der sie dazu aufforderte Von der
anwesenden jungen Herreiiwelt wurde sie umworben »Wie
eine Fürstin. Alle sahen in ihr die ziikiiiistige Millionars-
attin, deren Gunst man zu· erwerben trachtete. Das

Zauberwort ,,Million" hatte seine Wirkung vollauf etan.
Nur einer saß auffallend still und fast etwas be riickt

inmitten der lachendem schwatzendem triiikenden und
tanzenden Gesellschaft: Felix. Je ausgelassener die Stim-
mung seiner Gäste wurde, um so stiller wurde er selbst.
Es war ihm gewiß nicht um die vielen Flaschen Wein,
die hier getrunken wurden, zu tun. mochten sie doch
trinken, so viel sie nur wollten. Von den tausend Mark
hatte er immer noch etwa sechshitndert in der Brieftasche,

Am kotnuicitdcii Sonnabend nnd Sonntag findet die l. Haus-
saiitiitlttitg fiir das Kricgslsilfsiiicrt fiir das Dciitsclse Rote

Krciiz statt. «· Deutsches Roies sirenz  M!

u den I-Joczeei ammemng
Juden »und Plutokrateiu die sich seit Methusalenis Zeiten!daran gewohnt hatten, das Goldene Kalb als den vornehme

ste Götzeii ihres in Ueppigkeit schwelgenden Lebens anzu-
i, haben sich im letzten Jahrhundert immer inehr in die

Vorttellung eingesponnen, daß zur Bekämpfung aller Wider-sta· Je gegen ihren Götzenwahn die B l o cka d e das anbetungss_ tgste Piittel sei. Da ihnen der Weltkrieg, der uns unvor-
berettettraf, recht zii geben schien, haben sie sich darauf ver-steist, mit genau den gleichen Methoden auch den nen ange-
zettelten Krieg gegen Deutschland gewinnen zii wollen. DieLehren, die ihnen in iiuti bald acht Kriegsmonaten erteilt
wurden, haben jedoch bei den .Westmächteii langsain eine selt-
saiue Form von Götzendämuieriiiig eingeleitet, die sich zunächstteils in maßloser Wut, teils in tiefer Niedergeschlagenheit ab-
reagierte. Nachdem schon in England einzelne Stimmen imuier
dringender vor einer Ueberschätzuiig des Blockadekrieges ge-
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warnt hatten, beginnt tnaii sich langfani auch in Frankreich.iiber deti Wert der Blockade »als Kampsntittel etwas nüch-
terner Rechenschaft abzulegen. Das Lhoner Blatt ,,N ou-
vellist e�, das dem sranzösischeti Kamtnerpräsidenteti Her-
r_i ot nahefteht, weist in einein Leitartikel mit Nachdritckjzaraiif
hin, daß es ietzt dringend angebracht sei, dein französischenVolk beizubringen, daß im Rahmen einer wirklichen Krieg-
giihruiig ein Blockadekrieg niemals eine Entscheidung zwischenen Westmächteii und Deutschland herbeiführen könne. Das
Blatt klärt seine Leser darüber auf, daß der Lebensrauin, überDen Deutschland verfiigt, 130 Millioneii illleiifcheii beherberge.
daß Deutschland ungeheure Erdschätze und eine geivaltige Jn-
Iustrie besitze, und daß fchließlich Deutschland alle Türen nach:Jkußlaiid, dem Balkaii. nach Italien, Belgieii itnd Hollaito
offen ständen. Durchaus sachlich schließt das Blatt aus dieserLage. daß die E n t f ch e i d u n g in dein neuen Ringen alle i it
d it r ch d i e W a fse n fallen könne. Mit einer deutlichen Spitze
an die Adresse des französischen Propagandaministers F r o s-
sard empfiehlt das Blatt der französischen Regierung und
feinem neuen Jiiformationsntiuistey iiiit optimistischeii Ver-
lautbariiiigen iiber die Blockade endlich etwas vorsichtiger uni-
ziigeheii. Nur dadurch könne die öffentliche Meinung vor Ent-
täiischuiigen bewahrt bleiben, deren schädliche Wirkungen un-ausblciblich sein würden. Der Leitartikler des französischen
Blattes verlangt den Miit zitr Wahrheit und erinnert
seiiie Landsleitte daran, daß sie sich im Krieg gegen ein Volkbefätidety dessen Aufriistuiig die bestvorbereitete er Welt sei.
Aus alle Fälle könnte ein Sieg niir teuer erkaiist werden.

nachdem er Anita und sich selbst nett eingekleidct tind
außer den Berlobungsringen seiner Braut auch noch
einen Brillaiitring gekauft hatte. Nein, das war es nicht.
Was ihn etwas beutiriihigte, das war das merkwürdige
Benehmen seiner Braut. Felix konnte nicht tanzen. - Si!
hätte er es gern gesehen, wenn sie das eine oder das
andere Mal mit Tanzen ausgesetzt und sich ihm gewidmet
hätte. Das tat sie aber nicht. Sie kümmerte sich nicht
im geringsten darum, ob es ihm recht sei, staiid sofort
auf, wenn sich ihr ein Tänzer nahte, und schwebte in
dessen Armen davon, ohne Felix beim Vorbeitatizeii auch
niir einen Blick zii schenken.

Wieder und wieder stiegen in Felix Zweifel aiis,·ob
Anita wohl aus reiner Zuneigttng zii ihm seine Braut
geworden war. Jhr Benehmen ließ wirklich nicht darauf
schließen. Aber fi hatte sich doch an seinen Hals ge-
hangen und ihn åckiißh wie seiner Meinung nach ttiir
diewahre Liebe küssen konnte. Oder vermochte sich dieses
junge Mädchen schon so zii vorstellen, kontites sie so ge- �
schickt schauspielein daß sie ihn über ihre wahren Gefühle
getäuscht hatte? Felix nahm sich vor, wachsam zu sein.
Er hatte Anita viel zu lieb, als daß er ihr ein Vergnügen
nicht gegönnt hätte. Aber alles mußte im Rahmen
bleiben. Und er wollte am Ende nicht nur seines Geldes
wegen geheiratet fein. �� .

Es nimmt bekanntlich alles eiiitiial ein Ende, aiich
das schönste Verlobungsfest August iiraiviischke war
gegen zwei Uhr selbst erschienen und hatte die Herr-
schaften höflichst gebeten, nun Schliiß zii machen, da er
sonst Unannehmlichkeiten ntit der Polizei bekänte. »Es
war keine geringe Arbeit, den letzten Gast �- tind das
war niemand anderes als Onkel Paul �- aiis dem Saal
zu bringen. Paul Niethage vertraute dem Hotelier mit
etwas schwerer Zunge an, daß es ihn durchaus nicht nach
Hause ziehe, da ihti dort vier »Biefter« erwarteten, die
totsicher Rache an.ihni nehmen würden. So behauptete
er wenigstens. Und er beschwor Kra iisclske hoch und
heilig, ihm die echte Gastfreundschaft ni t zu verwehren,
falls er nochmals ins Hotel zurückkehren sollte. Was-ihm
Krawuschke denn auch feierlich in die Hand hinein ver-
sprach, um den späten Gast endlich loszuwerden

Jm Zickzack und wild mit seinem Spazierstock umher-

suchtelnd, als wäre er selbst der mit dem Drachen im
Kainpf befindliche Sankt Georg, so zog er spät iii der
Nacht dem häuslichen Herde zii. �

Auch Felix hatte seine �Braut und deren Mittter bis
zur Haustüre gebracht. Er war inzwischen ins Hotel
Minerva gezogen. Ebendort, wo er bisher die Gäste als
Hausknecht bedient hatte, ließ er sich niiii als Gast be-
dienen. Statt die Stiefel zum Ptitzeii zii holen, stellte er
nun selbst sein Schubzciig jeden Abend vor die Türe.
itiii es voit einein ehemaligen Skollcgeii blaiik sitmniclii
zu lassen. »

Vtcicltdciit sich Felir niit einein zärtlich-In Giiteiiaclstkiiß
voii seinem Briiiitcbeti verabschiedet hatte, ging er lang-
faiii iitid iiachdciikliih die wenigen Schritte nach dent Hofe!
ziiriick. lind langsam itnd iiaclidetiklicls zog er fich auch
ans, iim sich zii Bett zii legen. Aber er fand laiige keinen
Schlaf. Irgend etwas bedrückte ihn, aber er witßte doch
nicht recht, was es war. Was fehlte ihm denn noch?
War er nicht vom Glück iiber-reich beschenkt worden, wie
es nur ganz selten einem Sterblichen geschah? Ueber
Nacht war er �Jlii�iottär, und das Niädchem das er schon
lange heimlich liebte. war seine Braut geworden; Was
sein Herz begehrte, war in Erfiillitng gegangen; und
dennoch lag er im Bett und griibelte iiber iiiauches nach
nnd war doch nicht ziisi·»iedcit. Bsas fehlte ihm deiiii noch
zur Vollendung seines Glücks? War er etwa ein Mensch,
der überhaupt niemals ziifricdcii sciii konnte? Jrgeiidwo
in feinem Sintern saß ein Wurm iiiid bohrte. Was war
das niir fiir ein Wurm?

»Ach was, Ditmniheit!« sagte Felix: aitt Ende der
Gedankenreilie laiit vor sich hin und legte sich auf die
andere Seite. Endlich schlief er ein. Er träumte noch
einmal das gaiize Verlobuiigssesi Aber an seiiiciii Plan
saß ein anderer. War das nicht  Sägen Schießke? Kein
Zweifel, er war esl Ei· tanzte den ganzen Abctid init
Anita. lind jedesmal, wenn die beiden an ihm vorbei-
walzten -� er stand bescheiden »als Zuschauer in einer
Ecke �, dann lachten sie ihirspottisch aus. Felix wollte
sich auf Egott sturzen, ihm seine Braut aus den Armen
reißen, aber er vermochte sich nicht voni Platz zii rühren.
Es war, als sei er am Bodcii festgefchmiedet.

sFortsctzuug folat.!«·



Vormarsili zwischen Bergen
Deutsche Truppeii inarfchiereii durch Süduorwegeiu
 I·Dl .! »Noch hiilleii Frühiiebel iiiid Regenwollen die Gipfelüber siidnorwegifchett Berge eiii. Auf der verschneiteii Straße -

faft der einzigen, die in deii Raum iiördlich von Ost·
gineinstößt � marschiereit deiitfche Jnfatiterietrtip en itiiaitf-örltch vorwärts. Dreihundert Meter steigen die erge rechts
der Straße an. Zacki e Felsgrate iiberbriickeit oft drohendden Weg. Zahlreiche gWegsperreii lassen erkennen, daß der
Gegner hier den Vorniarsch aufzuhalten versucht. Fri e
Skispureii lassen daraitf schließen daß hier fejndlicheS·p·i·ihtrupps getvefeii find. Größte Vorsicht ist also ama e.

Gefällte Tannen versperren wieder einmal die Straße.
Gerade hat die Spitzengriippe die Sperre erreicht, da seht plötz-lich atis dem dichten Taniienwald des rechten Hniiges se i n d -
liebes M M.-Feiter ein. Eiii LMG. ift iiizwischen von
der Spiheiigritppe in Stelltiiig gebracht, das nun das Feuer
erwidert- Das feindliche MG. verstummt nach wenigen Minu-
ten. Die als rechte Seiteiideckitiig ausgeschickte Schüheiigrttpsie
arbeitet sich schiiell vorwärts. Niir noch etwa zweihundert
Nieter ist sie von der Stelle entfernt, wo das feindliche blickt.
schoß. Da sagen ioie ein Pfeil

drei Geftalteii aiif Schneefchuheii
den steilen Hang hinunter. Schüfse jagen hinter ihnen drein.
Einer fällt, die beiden ersten entwische-i. Die Straßenfperre
ist bald beseitigt. Der Vorniarsch geht weiter.

Stunden iiergehetr Leichter Schiieefall hat eingesetzt. Dann
and wann tauchen einzelne Hiiiifer auf, die alle verlassen
find. So lontiiieii wir schnell voran. Noch zweimal versucht
der Gegner anziigreifeir Ein feindlicher Spähtritpp voii etwa
wanzig warum, alle auf Schneeschuheii, war aus einein Ver-
fiel! etwa hundert Mieter voraus atisgetaticlst und hatte einen
Feuerüberfall versucht. Doch nach ltirzetii Feitergefechi
iitiißteit die Noriveger fliichtartig ihr Versteck unter Zurück-
lassiiitg der Waffen und Munitiott verlassen. Zwei Gefaugeiiewurden eingebracht. Ein anderer feiiidlicher Spähtriipsi ver-
siichtejit rascher Fahrt voiii rechten Hang hertiuterkomnieiidden tiaclsriickeiideti deiitfihen Fioloiiiieit iii die Flaiite zii
stoßen. Auch dieser Atigriff wurde durch sofort einfetiendeå
deiitsches ARE-Feuer abgewiesen.Gegen tliiiitag erreichte die Spitze ein Dorf, das von den
Einivohnern geräuiiit ist. Eine aiii Ortsatisgaitg gesprengte
Flußbriicke macht ein weiteres Vorriickeii vorläufig nnntmoglncl!.
Da außerdem von den Bergen wieder Feindbewegutig genie-l-
bet wird, befiehlt der Kommaiideiir halt. Sichernngeii werden
ausgestellt. Spähtrupps losgesclsicku eiii Kradmelder benach-richtigt Pton iere zum Wiederaiifbaii der Brticke. Inzwi-
schen werden die von den Bewohnern verlafseiieii nnd stark
deinolierteii Häuser von iiiis und! Verftecken durchsucht. Jii
der Schule greifen wir zwei unter Stroh versteckte Noriveger
auf, die mehrere hundert Schuß NiG.-Pittiiitioii bei sich haben.
Sie ergeben sich kantpflos Die Häuser werden schnell etwas
wohnlich eingerichtet, die Fenster mit Kifteitbretterii veriiage·lt
und in deii Ocfeu Feuer gemacht. Die Feldtiiche hat ein
warmes Essen zubereitet, das erste· fett
Tagen. Eineni Spätrtipp gelingt es, zwei Gefaiigeiie zii

Aus ihren Angaben geht hervor, daß der Gegner an;
nächsten Morgen in aller Fruhe einen Gegeiiaiigrifsplaiite. Dem niüffeii wir auf alle Fälle zuvorkoiiiiiieiii ·� Am

Jjliachniittag bereits trifft der aiigeforderte Pioniertriipv ein.Fieberhast wird an der Wiederherftellitiig der gefprengteii
Brücke gearbeitet. 

Und es wird geschafft. ·
Bereits abends rollen die ersteit Wagen hinüber. ·� Die" &#39; Beiiit ersten Tageslicht geht der Vor«

Links tind rechts fteigeii die Berge fast senk-« ift wiederum durch Bauinfperren ver-
riegelt. Sie halten deii Vormarfch nicht sgiderlich auf.

Da öffnet fiel! der Weg. Die Felsen treten zu beidenSeiten zurück. Eiii situndtitl macht die Aussicht frei.· Nichts
Verdächtiges ist zu erkennen· Da, wo die Berge wieder zu-saninieuttoßem liiiks und rechts der Straße je ein Hans. Vor-
sichti» rscht sich der Spitientriipp aii sie heran. Nur tveiiigeMieter ist er gekommen, da setzt von vier ·oder iiiif Stellen
leichzeitiig Feuer ein. Aiis dein Hause liiiks er StraßePchießt ein feiiidliches M G. Aiis eitieitt wenige Zenti-

meter breiten Spalt des Stalldachcs koninieii die Geschoß-
gar-lieu. Aits dem Wnld halbrechts voraus, fallen Gewehr-schüsse. Drei iNGs. find blitisclsiiell itii Straßengraben und
hinter einein Felsvorsprting iii·Stelltiiig gebracht. �llueh ausbetn Wald wird heftig geschossen. Laiiggant schiebt sich ein
tZchühentrtipp att den Waldrand heran tin ·gtbt FlankeufeuerInzwischen haben die drei MGs ihre Wirkung getan. �Das
teinbliche MG. ift verstummt. Jetzt kann auch der· Waldunter Feuer genommen werden. Sofort ist ein··Nachlaste·ti bes
feiudlicheii Gewehrfeiiers festzustellen, bald hört· es gaiizlta . Was voni Feinde noch ubrig geblieben· tst,·zieht sc»
schleunigst zurück. Der·wettere· Vormarscls vollzieht sich an die
«sem Tage ohne wesentliche Storitngeii Walter Wlollen

Hammelftelle Meeresgrund
Eiiglifche Kreuzer �- die Metallfpende des Panthcrgefclsivaders

tPKJ Der �Berbantb, bei dein wir heute sind, gehört zur
deiitfchen Luftwaffe in ·Norwegeii. Als noch jitiiges Kampf-slefclswader wurde er bei Beginn der Operationen voiti östliclseiiiisbildnitgsftiigplatz nach Norwegeii verlegt, wo er iititanderen schon kanipjgeivohitteit Gefchtvaderii den Schub Nor-wegeiis gegen den sviirgegrifs der britischeii Seeräuber« über:tragen bekommen t.

Die Halbinsel 8!·io·ri·vegeii-Schtvedeti, von der Churclsill ein-
ital gesagt hat, sie tet in feindlicher Hand des Schwertes töd-
iche Spitze gegen England, diese Halbinsel wirkt attf der
Latidkarte wie ein ans England spriitgeitder Panther Vonhr aus erhielt das sttiige Gefchwader die Feiiertaiife, und! &#39; r
seißt es setzt das Panthergesclswader, iiitd inehrtiialsbereits hat der··Brite deii Pirankeiifclslatt dieses lantpfkräftigeti
Gegners zti fptireit bekommen Den bisherigen zhölseptttilt der
Erfolge· aber brachten die Angriffsergebuiffe aitt Geburtstag
des gulsrers itiid das kaut so:·chon laiige uberlegieii die Niäiiiier des Geschivaderszæwas sie wohl zitm· Geburtstag des Fuhrers beitragen konnten.Da kam ihnen Hilfe von iinerwarteter Seite � vom Feind.
Der Brite hatte ftch mit feitieii Kriegsschiffeti endlich wie er indie Nahe der·- norwegifcheit Getväffer gewagt ttttd wollte gegen
Norwegen eingegßte Truppen it der Nähe deutscher Stiitiipuiikte ·laitden. as mußte verninbert werden. Der Einfatzsbefehl ließ auch nicht laiige attf · warten.

Und inmitten der euisigen Startvorbereitiingem des Tau«
tcns und der Niunittoiisaufnahnie ivurde irgendwo iiii Ge-
ehmaber� der Gedanke gefornit und wuchs gleichsam zurarole des bevorstehenden Kampfes: Englifche Kren er zur
Metall·speiide-Sainniclftelle Meeresgrund. Aus der einein-[chafts eifttiiig der Startvorbereitiingen schwang sich das Ge-sihtvader uiii Kaiiipf iii die Luft unnb crzwaiig bei mehr-
-naligeit infatz unter Ausnlitzung der günstigen Wetterlagetdie inzwischen bekatintgeivordcneii Ergebni : Atti 19. unb
205Avril verlor England vier Kreuzer und sechs Transportsd!: fe. Nacls der letzten Flugzcuglandung atn Geburtstag desrers war die Freude tut Gefckswader riefen cost, deiiti die
für

recht an.
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e allsaninilung en lifcher Kreuzer auf dein ceresgrutid iftein ge en Eng and etngefetztes Gefchwader das fchönfteSoldatenge chenk an den Fü rer. Das weis; feder Flieget tutxanthergefchwadety und der Brite soll es : �amtnlnng wird fortgesetzt! Kurt rnold

Bittere Waiirlieiten fiir London
Weder Drohungen noch �gennttbfrhaftlinhe Redensarten« machen» aus talieii Eindruck.

Die anniaßende imd iiberhebliche Sprache der englischen
Presse gegenüber Italien, die sich in den lehren Tagen zu
offenen Herausforderungen und Drohungen steigerte, hat nicht
deii von London gewünschten Erfolg Lgehabt. Jtalien denktweder daran, sieh von England einsckfclstern zu lassen, noch
lässt es sich durch Anbiederiingsverfuclse der Etigländertäuschen.

So schreibt die .,Reginie afcifta", man müsse den Eng-
liinderu dankbar sein, wenn se die Jtaliencr jetzt daran er«
iniierten, daß« sie Gefaugene des Piittelineeres seien. Daraus
ergehe sich die Schlußfolgerung, daß es nicht möglich sei,weiter unter deiti Druck der Drol iigen und Reprefsalien Groß«
brttanniens zii leben. Die engls sen Prahlereien seien in deii
wahrhaft uugeeignetften Zeitpunkt: iiianspofaunt worden, iiideiii die ganze Welt versteckte, daß ie Macht zur See gegen-
über der Stärke zur Luft felsr stark in Zweifel zit stellen sei.

Das italienische Blatt erinnert in diesem Zusammenhang
daran, daß Deutschland seit dein Beginn des von England
gewollieu Krieges von Erfolg zu Erfolg niarschiere, iiiid daßdie englische Flotte in der Nordsee eine schwere Niederla e
hinnehmen innßte iiiid sclsnierzliche Verluste durch die deutf· e
Fliegerci erlitten habe. Es sei ganz natürlich, daß Jtalieniiiit Sympathie aiif seinen Verbiindeteii Deutschland blicke nnd
defseii iitilitärifche iiiid politische Erfolge rühme. Man möge
sich in London davon überzeugen, das; weder Drohungen nochRedensarten iiber die angebliche ,,traditioiielle Freittidfclsaft«
Großbritaiiitieiis auf Jtalien Eindruck iitacl!teii.

Vriteiiflngzeiig bei warnt! abgestiivssen
« Wie aus Narvil gemeldet wird, wurde aiii 22. April ein

englisches Fltigzettg von deiitscher Flakartillerie dort abge-
ich-Ilsen- . .
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Die Saniiiiliitigeti innn Weltkrieg ergaben über eine Milliardh
Der Aufruf des Fiihrers zuin Opfer sur« das

Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes· hatiii der gesamten Bevölkerung freudigen und begeifterteii Wider-
hall gesunden. Ani konitiieiiden Wochenende wird die e e
Saminlung mit Hansfainnielliften burel!gefuhrt� bereit Ergeb-nis sicher alle Erwartungen iu volleni Umfang erfulleii durfte.Die Anforderungen, die in dem neuen, von. der englischen
Plutokratie und dem internationalen Judentum herausgefor-
derten Krieg an die Leistung des Deutscheu RotewKreuzksgestellt werden, sind in keinem Fall geringer als die tm We t-
krieg vollbrachten Auf jedeii Fall waren die Leistungen unseresRoten Kreuzes auch damals außerordentlich und uber das
höchste Lob erhaben. Von t2,7 Millionen Verwundeteii, Kampf-
toffvergifteten und erkrankten deutschen ·· Soldaten· konnten
Iurch Lazarettbehandluitg ittiter der tatkrafttgen Mitwirkungdes SEHR. 90,9 v. H. wieder die Wkhrdieiistfahigkeit erlangen.Jnsgesamt standen bis zum 31. Ajkarz 1919 nicht weniger als
250770 P e rso n e n im Dienst des DRK·, und zwar 132 782
Tüiänner und 117988 Frauen. Von ihneit waren voii den Orga-
nisationen des �SEHR. gestellt 123091 mannliche und 105631
weibliche Personen. Die berichtinäßig erfaßten Sammlun-g e n des  betrugen innn W e l i l r__i e g 534 sllitlltonen Gold-
mark, der Wert aller Naturalspeiiden uber 500 Uliillionen Gold-
inark. An Einrichtun gen wurden bereitgestellt: 3355 Re-
serve- und Vereinslazarette einschließlich der Genesnngshetnteinit zusammen 196875 Betten, außerdem 84 bollftanbng Stil-gerichtete Lazarettzüge. Wenn man berücksichtigt, wie viel un-
gi· istiger danials die Verhältnisse in bezug auf Durchorganb
sation der Sanimluiigstätigkeih infolge Krie skorruption und
des fchließlich ttnglücklichen Ausgaiiges des rieges lagen, s·
iuuß man das damals vom deutschen Volke gebrachte Opfer
für das Kriegshilfswerk des DRK. als außerordentlich achtung-
gebieteiid bezeichnen.

Altpapierfammlung im ganzen Reich.
Auf Wunsch des Reichskomiiiissars fiir die« Altiiiaterial-

verwertung hat die Reichsjugcndführting die gefiiinte Hitlep
Jugend. zu einer neuen kriegseinsa mäßigen Gro aktioii für
das ganze Reich aufgerufen. Es handelt sich da ei darum.
das vielfach in den Haushatteii itngenutzt vorhandene Ali«
papier möglichst totalzu erfassen und den Zwecken der Wirt-
fthaft zuzuleiteti. Die Aktion, die später in eine Dauersaintii-
liing nach Art der Knochew oder Mctallfolienfaniniliing liber-
gehen soll, ist vorderhand für den Zeitraum voin 25. Aprilis zum 3l. Mai 1940 angesetzt.

Jn dieser Zeit werden zunächst die Ausklärtiiigss uiid
Santiiielpläne für die verschiedenen Ortsbereickse aufgestelli.Daraus wird dann der BDM tin ganzen Reich alle einzelnen
Haushaltungen aitfsucheii, iiiii die Bereitstellung des Altpapiers
zti veranlassen. Die eigentliche Sammlung, also die Abholtiiiguiid deii Transpory werden anfchließend die HJ und das
Deutsche Jungvolk besorgen.

Papier aller Art, mit Ausnahme fetthaltiger Sorteii.
Von ziistättdiger Stelle wird dazu mitgeteilt, daß es bei

dieser Papiersaiiimliitig nicht etwa nur wie bei früheren ähn-
licheii Gelegenheiten auf die Erfassung des Zeittitigspapiersankommt. Bei der heitligeii Bedarfslage werden nämlich vor
allein die sogenannten gemischten Abfälle benötigt, also nicht
nur Zeituitgspapiey sondern auch alte Zeitschriften, Schul-
h·e·fte und Briesutttschläge, Bücher, Pappkarloiis. Einiviclels
· · . Papier, das irgendwie fertig ist, also früher zumEinwiclelii von Butter, Fett, Wiirft iitid dergl. verwendet wor-

den war, kommt iiicht in Frage und soll daher von deii Haus-
trauen auf keinen Fall mit abgegeben werden. Das ziir Samm-
ltuig gelangende Papier ttitiß sauber fein.

Einrichtung voii Hausvorsamitielftcllem
Derartiges Papier soll die Liaiisfraii auch iii Zukunft

nicht wegwerfen, sondern, ähnlich wie schon bisher verschie-
dene andere �llltnnaterialiett, aufbewahren und zur gege-
beneii Zeit an die Sammler abliefern. Zu diesem Zweit
werden iii deii einzelnen Häuscrn Hausvorsaintnelsfiel l e n eingeriihiet werden, voii wo aus dann litiifttg die Abs«
holung durch die Eis. erfolgt. Zitr Erfassung der gegenwärtigin deii Hanshalteii vorhandeneii Bestände lind als Start dieser
Dauerfamttilung wird jedoch iii der an egebeuen Zeit die
vorgeiianitte Großaktton der III. innn riegseinsah iiiiter-nomment.

Hiurichtuiig eiiies·Braiidstifters.
Atti t0. April ist der am 13. Juni 1919 in Weßmar ge«

cioreiie Staiiislaiis Ptotrowskv hingerichtet worden, dendas Sottdergericht iiiHalle a, S. am 29. Februar 1940 als
Tssjlfsslchhtldllnlt ZUUI Tode und lebenslänglicheti Ehrverlust ver-tir et t at. -

turz aufeinanderfolgend wahrenBrand-e wurden eine Scheune mit Erntevorräteii iiitGefatutsiverte von 26000 RM., Zwei Strohdieineit tind ein "
ljriiährtiiigsfichcrung des eutschcn Volkes im Kriege besonders!
wertvoller Geireidedicnieit vernichte·

Piotroivflv hat vier Brandft iingeii begangen, davon dreid des Nr: eaes. Du bie
Aieftwatt die-Zeit zwischen dem l5.

�Jiamslau, betn 24. April 1940
= Gastivirte tragen eine große Verantwortung.

Bei der Durchführung bes Jugendschutzgeseßes kommt es
auch auf die Mitarbeit der Gastwirte an. Der Gastwiit
darf nicht dulden, daß Jugendliche ohne Begleitung
Erwachsene: oder Erziehungsberechtigter fiel! in feinem
Lokal aushalten. Diese Aufgabe im Dienst bes Jugend-
schußgesetzes und der Bolliggesundheit muß der Gastwirt
erfüllen. Versäumt er sie, läuft er Gefahr, bestraft zu
werden oder gar die Ausschankerlaubnis zu verlieren.

Das Gebot der Stunde:
Lebensmittel richtig verbrauchen

Die Verbrauchsregelitiig die in Detttschland mit der
Einführung der Lebensmittelbeivirtschaftung sich so segens-
reich ausgewirkt hat, muß laufend durch die Verbrauchs-
lenkung unterftützt werden. Es wird bei jeder Nationiernng
Verbraucher geben, für welche die Nationen knapp sind,
da sie nach Durchschnitts-sähen festgelegt wurden. Tat-
sächlich werden aber auch eine Reihe von Nahrungsmitteln
von vielen Verbraucherii nicht aufgebraucht.

Die Senkung bes Verbrauchs muß somit durch eiite
Lenkung der Verwertung ergänzt werden, wozu vor allem
das wichtige Gebiet der Kochtechnilg überhaupt der Zu-
bereitnitg der Speisen gehört. Daraus ergibt fiel! die
Verbrauchsberatung die die Parole »Komm dem Verderb«
so vertiefen muß, daß jedes Nahrungsmittel in der Küche
zur vollen Augwirkung kommt.
Brot nicht an Tiere verfiittern.

Zu dem Verbrauch der wichtigften Nahrungsmittel
gab Staatsfekretär Backe jetzt grundsätzliche Nichtliniem
Die Zuteilungen von Brot unb Mehl liegen im allgemeinen
recht hvel!� so daß die Bevölkerung vielfach die ihr zu-
stehenden �mengen nicht verbraucht. Kein Verbraucher
darf mehr einkaufen, als er wirklich benötigt. Brotreste
sind gut aufzubewahren und zweckmäßig zu verwerten.
Brot- und �mehlmarken, die nicht benutzt werden, find an
die NSV abzugeben. Keinesfalls dürfen diese Marken
dem Bäcker übergeben werben, ba bas zu einer uner-
wünfchten Ausweitung bes Kucheuoerbrauchs führt. Be-
sonders notwendig ist es, das Roggenvollkornbrot zu be-
vvrangen, ba Roggen in Deutschland immer am reichlichsten
vorhanden und bas Vollkornbrot wegen seines größeren
Vitamingehaltes gefünder ist.
Kartoffeln reichlich vorrätig.

Die Kartoffeln sind bisher nicht rationiert worden,
es ift auch nicht beabsichtigt, bas in Zukunft antun.
Abgesehen von den Schwierigkeiten, die der Frost bei der
Versorgung bereitet hat, verfügen wir immer über reich-
liche Kartofseloorrätiz Das» darf freilich in keiner Weise
zur Verschwendung verleiten, denn jede Kartoffeh die nicht
verbraucht wird, muß der Schweinehaltung, also der
Steigerung der Fleisch- und Fetterzeuguug zugute kommen.
Außerdem müssen die Kartoffeln möglichft dünn geschält
werden, noch besser sind Pellkartoffelits zu verwenden,zufnadl fiel! bie Vitamine unmittelbar unter der Schalen en. «
Sparsamkeit beim Zuclterverbrauckn

Gleiche Grundsätze gelten für die Verwendung bes
ßuckers. Jedes ersparte Kilo Zucker dient der Steigerung
der Schweinefleisctss und Fetterzeugung Zucker ift daher
möglichst nicht als Süßftoff, sondern als Nahrungsmittel
zu betrachten. Er dient vor allem der Verwertung der
Obsternte, daher heißt es: für den Sommer und Herbst
sparen. Wegen der Schwierigkeiten bei ber Beschaffung
von Konservendofem Weckgläserm Gummiringen usw. ist
bas Obst, soweit nur irgend möglich, auch im Haushalt
zu dörren oder zu trocknen. Freilich darf die Konservierung
erst beginnen, wenn die Märkte reichlich befchickit find.
Zu frühes  Einmachen ift zu teuer, schädigt die laufende
Versorgung und führt zum Verderb

Die Versorgung mit Gemüse, dessen Erzeugung er-
heblicks gesteigert ist, erfordert eine bessere Ausnutzung als
bisher. Außerdem sind wilbwaehfenbes Gemüse, Kräuter,
Pilze, Sees ufw. zu erfassen. Zur vollftändigeren Ver-
wendung bes Gemüses gehört z. B. die Verwertung der
Außenblätter und bes Gemüfekerns  Strunk!, ferner bas
sorgfältigete Putzeu und fchonenbes Kochen zur Erhaltung
aller Nährstoffe

Westivallarbettert Alisihlnsifrift wahren!
Alle Weflwallarbeiten die Anspruch auf das Weftwall-

ehreiizeicheti haben, werden hierdiirch zum letzten Male
aufgefordert, sich bei ihrem zuständigen Arbeitsamt zutnel en» Der le te Meldelerniiti für a Baiiarbeiter, die
zur Zeit nicht tue r am Weftwall befchäft sind, ist der 30. 6fiir b e Arbeiter, die heilte iiocl atii Weftwall arbeiten, letzter
Term it 15. 5.. Das voiti Fii rer ge tete Deutsche Schutz:
wallelireiizeiclseii wird ati alle Arbeiter der eiiige ehren Bau-itnd Transportiiiiternehnitittgeit verliehen, die· ihre Einfatkbereitschaft für deii Schub der deiiåschen Heimat durch eineiiiindefteiis zehntvöcheiitliche rbeitsletstttiig .ani
Weflwall itiid _it_n Straßeiibati-Sofortprog·ratiiiii 1938 bewiesenhaben. Vorzeitige Beendigung der Tätigkeit infolge Einbe-
ijtifitng zur» Wehrniachß Unfall" ober Krankheit wird berück-szchtigt Fitr den  Einfalt im oftltcheti Teil des Straßenbau:
Sofortvrogramines wird statt des Deutschen Schutzwallehreipzeichens die Medaille zur Erinnerung an betn I. Oktober
ilissslSitdeteitniedailles verliehen. Als Eiusati gilt für den« · · Juni 1938 nnn 31. August1939. fiir das Sofortprogramnt voui to. Juni bis 31. Dezember
1938. Autragsformtilare find bei betn zuständigen Arbeits-aititerii in erhalten
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Bekämpfung der Kanincheir. Zu her kiirzlicheii Mitteilungiiber die Bekampsungsmoglichkeiteit der wilden Kanincheii ist
nachzutragem daß das Jungen· Toten, Frettieren iind Aus-
graben her Kaninchen niir aiif ,,besriedeten«, d. h. vollständig
umzaumten Grundstiicken  auf denen die Jagd ruht! bis aiifweiteres erlaubt ist und daß bei der Verwendung von Schuß-
waffen nach wie vor die schristliche Genehmigung des Kreis-
agermeisters notig ist. Auf deii bejagbaren Grundstiicken stehtie Bekampfuiig der Kaninchen alleindem Jagdpächter zu.

Okfsetlkliche fiir Dei«
hungsintnister dem

rung der mtlichen
Spinnftosswirischaft 
anze Reich verteilte
Eriifbefiigiiis erhalten.taatlicheii Materialpriisiingx imier

Eiuifkliiiliiiig zu Lasttraftwagenfahrern Betanniiicls herrschtan ausgebildeten Lastkraftwageiifahrerii infolge der erhöhten
Anforderiiireii her Wehriiiacht iiii Reich ein gewisser Mangel.Um hierin aldiiioglichst Wandel zii schafseii iind die vorhan-
denen Lehrkrafte aiisz.iiiiiitzeii, hat der Reiihsverkehrsiiiiiiisterden Ftorpsfiihrer des NSKK., agnhnleitt, vcraiilii·szt, Uni-
schiiliiiig boii Kraftfalirijrii anderer· Art auf, Lastkraftwageiin__nter Ein»sa der· lebendigeii Krafte des wenn. beschleunigt zii
fordern Si sei-litt! gel n_gt es, auch diese Aufgabe dank der ge-troffeneii Wiaßiiahiiieii iii kurzeiter Zeit befriedigend zu lösen.

Arbeiten an Kreisfägen sind gefahrvoll
Tischkreissägen werden von alleii »Holzhearbeitiiii»·zs-

Maschinen am häusigsteii benutzt. Jhre Gefahrlichleit beweisen
die bei den gewerblicheii Berufsgeiiosseiischaften eingehenden
zahlreichen Unfallmeldungem Die Uiifallverhiitiitigsvorschrifteiider Berufsgeiiossenschaften schreiben fiir Kreissagen n. a. fol-
gendes vor: ·l. An Kreissägen iniissen die ziini Schneiden nicht be-tiutzten Teile des Zahnkraiizes auch unter dein. Tisch. ver-
deckt seiii.2. Das Entfernen von Spänen und Splittern aus der
Nähe von fich bewegenden Werkzeugen ist verboten.3. Zur selbstaiidigen Bedienung und Jnstandhaltung von&#39; Arbeiter uber 17 Jahre zu-
zulassen, die ihre Sachkenntnis Uebung und Zuverlässigkeit
der Betriebsleitung nachgewiesen ben. Nur iederzeitige
Beachtung der Unfallver iitiiiigsvorschriften durch Betriebs-fiihrer und Gefolgschaft aiin die an Krtzissageii besonders
große Unfallgesahr vermindern und die hier zu heobachteiidi
erhebliche Unfallzahl verringern. Gerade· verschiedene Unfallebeiiii hantieren mit her Kreissage, die sich iii letzter· Zeit er-
eigneten, laffen die genaue Beobachtung aller Vorsichtsiiiaßs
nahmen zii eineni dringenden Gebot iverden
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 öiirlitg. ,,D"eu"tsches Schriftschaffender Gegen-wart�. Anläßlich der 500. Wiederkehr des Jahres her Er-
findung der Buchdriickerliinst durch Johann Gutenberg tretendie Städt. Kunstfammliiiigen, der Kunstvereiu sit  die Lausitz
und der Verein für Kiinsthandwerk der Lausitz mit dem Deut-
schen Volksbildiiiigswerk, Volksbildnngsstätte Görlitz niit einer
Ausstellung ,«,Deiitsches Schrisstschaffen in der Gegenwart« ·andie Oefsentlichkeir Die A elluiig zeigt neben dem Schrift-
schas en der Gegenwart eine Gruppe älterer Arbeiten, die von
der Handschrift bis zur Zeitung reicht

Hirschberg Durch Unvorsichtigkeit in den Tod.
Welche bösen Folgeii das Entfernen von sogenannten ,,Blut-
then« oder ,,Pickeln« der Haut haben kann, zeigt wieder einmal
folgender Fall. Eine junge Frau und Mutter in Loninitz im
Riesengebirge hatte einen Gesichtspiclel entfernt und fich dabeieine Blutvergiftiing zugezogen. Unter qiialvolleni Leiden ist
die Frau ietzt im bliihenhen Alter von 23 Jahren berftorben.

Lauveshut Gastwirtssonntag auch in Landes-
but. Dem Beispiel zahlreicher anderer Städte ««nunmehr auch die Gastwirte voii Landeshiit beichlofse
arbeitsireien Wochentag für jede Gaststätte von Landeshiit und
Umgebung einziilegen.

Landeshut Zwei neue Molkereigenosfenschafiten. Jm Zuge der Maßnahmen des Geiieralfeldmarschalls
Göting ziir Schließung der Fettliicke sind in her KreisstadtLandeshiit -nnd in Lieban Moikereigenossenschaften gegründet
worden.

Schitmbergs. Ueberfahren und» sphwer versteht.Jn der Landeshuter Straße lief ein sunfiähriger Knabe in
einen voriiberfahrenden Personenkrastwagen und erlitt schwere
Verletzungen.

Schweidnitn Todessturz einer Greisiii. Eine be-
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taat Frau stürzte sich aus ihrer im zweiten Stock gelegenenWo nung iind fand dabei den Tod.
GrofksStrehlitz Ein gesundes Dorf. Zwölf Kilo-

iiieter von der Kreisstadt Groß-Strehli entfernt biegt das
Do Einsiedel. Es ist ringsum von » äldern und Feldern
umgeben unh kennt nicht den Ruß und Rauch her Industrie.
Unter seinen 526 Eiiiwohnern sind recht viele alte Leute» die
dank her gefnnhen Lust hier ein sehr hohes Alter aufweisen.
Die ältesten Einwohner find gegenwärtig Frau KatharinaStiege! mit 93, her Altveteran Josef Klime , der 90 Jahre alt
ist und n Krieg von 1870/71 mitgemacht hat, nah die
86 Jahre alte Frau Karoline Jadasch

Teschew Fahnenübergabe an die Krieger-
kameradsch a ten. Jn Tefchen fand durch den Sattkriegev
fiihrer Südost, f -Brigadefi·ihrer Geueralmaior a. D. Gaswerk,
die Uebergabe her Fahnen des NS.-Reichskriegerbundes an
die elf Kriegerkameradschafteii des Kreiskriegewerbandes
Teichen statt. Der Kreiskrie erführer, Hauptmann a. V.Ramek, erinnerte in feiner Erö fniingsaiifprache an den 2. Mai
vor 25 .ahreii, an deni nach dem Durchbru v« Jodler
tsleneralfeldmarschall von Mackensen dem a ten solchem 
Litiitsregintent das Eiserne Kreuz an die Fahne  reihte.

Neusalz  Ober!, 14_ Jahre unter falfchem Na-men. Die Neiifalzer Kriminalpoliszei konnte seht einen Mannfestnehmen, der nicht weniger als 14 re unter einem
falfchen Namen gelebt hatte. Es ist der 30 Jahre alte RichardSirup, der fich unter deni Nanien Albert Meroiv verborgen
hielt. Strutz gab an, er habe sich den falschen Namen zugelegt,

verfolgt werde. Jn Ne niger Zeitwohnte, hatte er mit einem Mädchen ein Verhältnis, das
nicht ohne Folgen blieb. Als er die Vaterschaft fiir sein un-
eheliches Kind übernehmen mußte, gab er beim Amtsgericht
ebenfalls den falscheii Namen an und unterzeichnete ihn auch
auf der Urkunde. Jetzt erklärte er, er könne sich auf seine
Jugend nicht mehr besinnen, auch könne er keine Angaben
iiber feine Eltern machen. Durch diese Erzählungen wurdeder Staudesbeamte, als Strutz sein uneheliches Kind an-
nielden mußte, stutzig und brachte den Fall zur Aiizeige. DieKriiiiina olizei konnte bald den richtigen Namen des
Schwindlers ermitteln, her sich nun vor dem Strafrichter zii
verantworten hat.

Maltscln Findling freigelegt. Bei Arbeiten auf
dein früheren Jttiiiaiinsclieii Grundstück wurde ein Findliiig
freigelegt. Der siolosz wurde ans her ietzt errichteten Sohleungefähr vier Meter unter Wasser gefunden. Er ist etwa zweiMeter hoch und breit. Von fachniäiiiiischer Seite wurde ein
Gewicht von ungefähr 200 Zentiierii errechnet, Wie verlautet
soll her Stein als Erinnerung fiir spätere Zeiteii an einein
iioch nicht bestimmten Platz aufgestellt werden. ·

Truhen. Bereits 92Hilfsstelleii siir,,9J2iitteriiiid Kiu h". Seit Ende des ibionats März sind im Kreise
Tefchen zehn neue Hilfsstelleii fiir das Werk »Mutter und
Kind« errichtet und iii Betrieb genommen worden. Daiiiit hat
sich die Zahl der »Mutter und KiiidQHilssstelleii iii diesen!Kreise auf 92 erhöht.

Allerlei Neuigkeiten
Wiederaufnahme des Fährvcrlelsrs Maliuö�Kopeuhageii.Der Fahrverkehr zwischen Vialinö iind Kopenhageii ist wieder

aufgenommen. »Die Eisenbahnsähre Maliiiö wird bis auf wei-teres zweimal taglich voii Malmd nach Kopeiihageii und zurücken.
Forderung der HarbiiclpSicdliing iii Links. Aus Anlaß

oes Geburtstages des Fuhrers hat der Reichsarbeitsniinister
der Ha·rbach-Siedliiiig in Linz  Doiiaii!, die auf Anordnungdes Fuhrers errichtet wird, einen Betrag von 2,5 sJJiillioneu
RMsz zur Versiigiing gestellt. Der Betrag soll eine ordnungs-mäßige· Aiifschliesziiiig des Gelandes, der Straßen. Plätze und
Freislacheii ermöglichen.
s »B··elgisctses Lbiilitärsclsiilsliigzeiig abgestutzt. Ein belgisches
Militarsclfiilfliigzeiig stnrzte iiii Gebiet von·Steeiiockerzeel beiBruisel ab. Der Pilot und der Beobachter wurden verletzt,
Die Niaschine wurde start beschädigt.

StrandungzweierspDaiiipser iii der Doiiauniiindiiiicp Jn-
folge eines Uiigliicksfallesstraiideteii an der Douauuiiindiiiig
bei Snliiia der« griechiiche Frachtdaiiipfer »Marioiiga«
iiiidmder iialienische Frachtdaiiipfer ,,Bosforo«. DieSchiffe legteii sich quer iii die sa bare Riiiiie der Donau und
verhinderten dadurch den Abflnsz des Wasser, so daß der Hafenund die tiesergelegenen Straßen voii Siiliiia überschwemmt
wurden. Nach anftrengeiider Arbeit konnte man hie Staiiung
beseitigen.

50töpfige Vcrbrekherbanve verhaftet. �- Vier Todesurteile
sofort vollstreclt Jii B a r ce l o n a haben hie Polizeibehörden
eine di! Mitglieder starke Verbrecherbande Verhaftet, derenRaububerfälle und Einbrüche in der letzten Zeit überhand
nahmen. Das Sondergericht verhängte iiber vier dieser Volks-
schcidliiige die Todesstrafe, die sofort vollzogen wurde.

Erprefserbande eines New-York« Gewertf aftsbonzenausgehobeiu Unter der Beschiildiguiig, l00000 ollar von
31 New-Partei Geschäftsfirmen erpreßt zu haben, wurde der
Präsident der Gewerkschaft für Hauspersonal von Bürogebäu-
den und Hotels, George Scalise, Verhaftet. Diese Verhaft
erregt in New York großes Aufsehen. Rach einer Mitteilung
der NeimYorker Staatsanwaltscliast zwang Sealise seineOpfer, ihm Summen voii 1000 bis 5000 �Dollar zu zagen,
indem er ihnen niit einem Streit her Mitglieder seiner Ge-
werlschasi drohte.

Die Heimat dantt ihren Soldaten
O Das Telephon läutet. Die Bereitschaftsdienstleiterin

des Deutschen Roten Kreuzes nininit den Hörer auf. »EinLächeln belebt ihre Ziige Kein Wunder, denn es ist ihr niit-
eteilt worden, daß die Spenden fiir den bevorstehenden Unter-saltungsnaclsniittag in eineni Lazarett iiber alles  Erwartenzahlreich sind. ,,Sehen Sie, das ist eines der kleinen alliag-

iichen Beispiele aus unserem Erleben, die davoii Kunde geben.
wie sehr alle Aienscheii bemüht sind· unseren Soldaten eine
Freude zu machen. Solche Vorkoinuinisse«, sagt sie im Weiter-
plaudern, .,lasseii sich vielzählig anführen. Neulirh traf ierein Pakei von eineni Auslandsdeutschen ein, desseii Jn li
für eine Miliiär-Erfrischiingssielle des Deutschen Roten Kreis·
zes bestimmt war. Das gute Beispiel wirkte an Ort unh
Stelle so ansteckend, daß seder der zufällig dort anwesendenSoldaten wiederum von seinein Proviant fiir andere Kamera-
den etwas zurückließ. Nicht nur die Such-« sondern auch die« · · » dspenden liefen immer recht zahlreich ein, und
in den  Einrichtungen des Deutschen Roten reuzes, in denen
Sammelbüchsen zur Gebefreudigkeit ermuntern, kann manch runde
Summe zusammen« »Nunmehr ist ein ganzes Volk geschlossen bereit, fich zurMithilfe am Werk des Deutschen Roten Kreuzes zu bekennen.
Jede FamilieLgat einen Angehöri en oder einen lieben Freund,der mit der affe das Vaterlaii verteidigt. Nicht nur ihm
gilt unser sorgeiides Gedenken, nicht nur aus dem persön-
lichen Mitempfinden heraus erwächst der Gedanke der Hilfs-
bereitfchaft Alle, die dort draußen an den Grenzen dem
Feind gegenübertreten, hie a hem Meere siegreich kämpfen
und hie die Lüfte mit brausenden Maschinen beherrschen sie
find zu einer versehn-dienen Gemeinschaft geworden. Und owie ieder von ihnen bereit ist, fiir uns in der Heimat sen
Blut und sein Leben zu opfern, wollen wir bereit sein in her
gleichen Verbundenheit, uns der Größe ihres Einsatzes wiirdia
zu zeigen. 

D e Heimat dankt ihren Soldaten. ·
Gering nur ist unser Beitrag ani Gesamto fer fiir dieFreiheit und Größe des Vaterlandes im Verg eicr zu deneistiingen unserer Truppen Aber niit freudigem Etoz wol�

len wir der uns vom Führer auferlegten Ehrenpflicht nach�kommen. Ani Sonnabend und Sonnta wird der Auftakt ge«
geben. Die Blockwalter her NSV ge en mit Sammellisten
von Haus zu Haus, und wir zeichnen unsere Spenden. Zahlen-
wer Zahlen reihen nnd zu einem Endergebnis
anwachsen das schon zu Beginn des Kriegshilfswerkes fürdas Deutsches Rote Kreuz den Beweis erbringen geh, daß mite
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die Kam sparole verstanden haben: »Am En steht derdeutsche egi� Dr L O.

gute« :H- one, stammt: Gcblef.! ««Verm: Franz sitt-Konnt hat its! Biich dretei sannst-I.
ottltch fiir e esaiute 6d; eittiug und den eigenesettet Franz Dtto Stauraum.
an: 3 iii weisen-Bewies di» kanns.

Zwei tbollslttrahltnge hingerichtet
Am 23. April 1940 fitth der am 8. Oktober 1907 iii �Dritten:eborene ranz Rezek und der ani l1. Dezember 1917 in

irih bei porl geboreiie Rudolf o usa hingerichtet worden,die das Deuts e Laiidgericht in CFrag am i6. � ebruar 1940
als Volksschädlinge zum Tode und dauernden E rverliist ver-ek und h__er mehrfach vorbe &#39; &#39; ·

Einbru
u haben sie die ge iillte cheiine ver-

nichtet und »bewußt das ganze Anwesen un die iiiiiliegenden
Gehof sahrdet.

Todesurteil an Mädchenuiörder vollstreckt.
Ani 23. April 1940 ist »der ani 31. März 1923 in Kröpelii

in Meckleiibiirg gebotene Hans Zienis hiiigericl!tei worden,den das Sondergericht R o ft ocl am 21. Februar 1940 als Ge-
waltverbre er zuni Tode und zum dauernden Verlust der bitt-
gerlicheii E renrechte verurteilt hat. Zienis, ein völlig verkoni-inener, frühreifer Mensch, der sich bereits nie rfach an Kinder
herangemacht hatte, um sie zu ermorden, at eiiieiii zehn-
jährigen Mädchen, das von eiiieiii Kiiiderfest zurückkehrte, hinter-listig aiifgelaiiert und es niit eiiieiii Sattlerniesser erftocherr.

Belianntmaehung
Die Auszahlung des Familienuuterhalts erfolgt

am Freitag, den 26. April 1940, in der Zeit von
9�13 Uhr in der Hindenburghalle

Dei« Bürgermeister. �
3.23.: Rratoageli.

Jn unser Handelsregtster B unter Nr. l9 ift bei der·
Firma Fiebig & Co» Kohlenliandetggesellschaft m. b. H.
in Name-lau folgendes eingetragen:

Ferdinand Dinter ist nicht mehr Geschäftsfiihreic Willn
Esrsrglitlinxh Ramslau, Wilhelmstraße 9 ist zum Geschäfte-führenete tN· a m s  a u, den 17. April 1940. 

Das Aintsgerichh
U«� Lichtspielhaus DELI -
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H e u t e
 Die unheimlichen Wünsche

Moiorfaltrtäöer
100 ccm unh 12l ccm

mit Bereifung ab Lager lieferbar. Auch
auf Teilzahlung

E. & W. Kittner �i
Namslau, milhelmftr. 29 "

i Ruf 50»0 ����:�

Ihre Vermählung geben bekannt
Karl Kwiatowski
Unteroffizier in einem InL-Regt.
Martha Kwiatowski� geb. Kubis

z. Zt. im Felde Kaulwitz
24. April 1940

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme"
und die zahlreichen schönen Kranzspenden an-
läßlich des Hinscheidens_ unseres lieben Ent-
schlafenen sagen wir Allen unseren herzlichsten
Dank. Besonderen Dank Herrn Pastor August
für die trostreichen Worte am Grabe, sowie der
Krieger-Kameradschaft Namslau für das letzte
Geleit.

Namslau, den 23. April 1940.

Familie Knetsch.

Qlelteres, alleinft. Ehepaar sucht
M ä d c h e n

im Alter bis zu 20 Jahren für
di. Haushalt mit til. Garten
und Kleintierh fiir bald oder
1. Mai. Meldungen an

Nentmeister Müller
Simmenau über Konftadt OS.

Ein gut erhaltene-

Kinderwagen
u verkaufen und D t c l t a d
lneu oh. gebt.! zu kaufen gesucht. «

Heimlich, Miihlenstr. 3.
belißßiatrsmetötrltrlatt�

�//
für meine letzte Kranlgxeitl
Handle darum vorsorglich!-
Deutsche Mittelstandskran-
kenkasse Volkswohl, V.a.G.

Sitz Dortmund
Ion-Dir. Schwarz, Breslau 5
Muoeumplatz 9. Ruf 10955.Vertreter erhalten Zucchlaie

und Altenvernrqungi

/


